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DerJ\{onat

BLICK IN DIE WELT
Von Ernst Schiirch

In der Dorfpolitik menschelt es; in
der hohen Politik auch, nur werden dort
unter dem Wort « Prestige » menschliche
Eigenschaften zusammengefaßt, die im
bürgerlichen Leben weniger vornehm
benannt werden. Hände werden ausgestreckt
zum weltumklafternden Bund, und plötzlich

zu Fäusten geballt, kienschliche Fehler

wollen wir nicht Fügung nennen; man
weiß doch, die jüngste Geschichte war
sogar verbrecherisch. Jeder der Großen
Drei hat in den letzten vier Wochen den
andern seine Wahrheit gesagt, wenn er
nicht vorzog, auf werbendes Reden zu
schweigen und plötzlich nicht da zu sein.

Zwischen die Drei Großen hat die
Göttin Eris den Zankapfel der

Atombombe unter den grünen Tisch gerollt.
Wenn nun zwei sich einigen, dann wird
der Hader nur um so giftiger, bis auch
der dritte gewonnen ist. Bis dahin ist die
Atomkernenergie, ohne daß eine Bombe
platzt, ein politisches Sprengmittel.
Einstweilen ist die Generalversammlung der
Vereinten Nationen auf irgendwann im
nächsten Jahr verschoben.

Bevin hat sich den Hals geputzt und
herausgesagt, daß die Sowjets ihren Block
schmieden, aber die Annäherung der
Westvölker nicht dulden wollen, und überdies

die Lebenslinie des britischen Reiches
durchkreuzen möchten. Daß die russische
Macht aus ihrer Ländermasse heraus ans
Meer drängt und dabei dem britischen
Seeweg nach Osten in die Quere kommt,
ist natürlich; daß sie aber die Internatio-
nalisierung der Donau hintertreiben
möchte, dagegen sträuben sich ebenso
natürlich die andern, und auch der Schweiz
kann es nicht gleichgültig sein, wenn die
Binnenschiffahrt unterbunden wird. Wirk¬

lich nötig hat alle Welt die freie Fahrt
für Handelsschiffe. Die war aber wohl im
Frieden nie versagt: wir sahen die Sowjetflagge

im Piräus.
Da nun das Bestehen zweier Machtblöcke

offen zugegeben wird und die
Schweiz zwischen ihnen liegt, wie früher
zwischen Zentral- und Ententemächten,
so ist die Anschlußangst einstweilen
immer weniger am Platz und die Neutralität
der Schweiz immer nötiger und natürlicher.

Die Schweiz sitzt auch außerhalb
der sog. « Vereinten Nationen » vorläufig
noch lange nicht auf dem Isolierschemel,
weder verkehrspolitisch noch wirtschaftlich,

und nach den vielen Staatsbesuchen,
die bei uns die braune Farbe wieder in die
Mode bringen, auch gesellschaftlich nicht.
Die Anstände mit den Vereinigten Staaten

wegen der deutschen Guthaben haben mit
der Friedensorganisation nichts zu tun.

Wir müssen warten, bis eine Form
des Anschlusses gefunden wird, die unsern
in der Neutralität verkörperten
Lebensbedürfnissen Rechnung trägt — das sind
nicht, wie der Moskauer Sender schimpft,
« morsche Rechte » — aber wir können
auch warten, bis es eine wirkliche
Friedensorganisation gibt und nicht wieder
eine bloße Papiertapete, die man über die
Bisse in der Mauer klebt.

Man fabriziert nicht nur Atom-,
sondern einmal auch Stinkbomben. Eine
davon wurde gegen die Schweiz geschleudert,

um die Ehre unserer Regierung zu
beflecken. Der Schmutz wird gründlich
abgeputzt; aber wir haben damit ein
Zeugnis dafür erhalten, wie weit die Welt
noch vom wahren Frieden entfernt ist,
der auf Vertrauen und Anstand im
internationalen Verkehr beruhen muß.
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KI.ILK 1^. VIL
Von llrnsi 5c/?tt>c/?

In der Dorlpolitik mensclielt es; in
der hohen Dolitik auch, nur werden dort
unter dem Wort « Drsstige » menschliche
Digenschaltsn /usammeng-dallt. die im
kürgerlicken lieben weniger vornehm ks-
nannt werden. Hands werden ausgestreckt
/um weltumklaltsrndsn Lund, und plot?-
lich /u Däustsn gskallt. ^lenschlicks Deh-
ler v ollen wir nickt Dügung nennen; man
xveill dock, die jüngste Oesikiclüe vor
sogar verkreckerisch. leder der Orollen
Drei lint in den letzten >ier Wociien den
Andern seine Wahrheit gesagt, wenn er
nicht vor/og, Aul werdendes Heden /u
schweigen und plöt/Iick nickt da /u sein.

/.wischen dis Drei Orollsn kat die
Oöttin Dris den /ankaplel der /Ktom-
kornks unter den grünen Visck gerollt.
Wenn nun zwei sielr einigen, dann wird
der linder nur uin so gütiger, kis nnà
der dritte gewonnen ist. lZis dahin ist die
/Ktomkernenergie, ohne dall eine lZomks

plat/t, sin politisches 8prsngmittsl. Dinst-
weilen ist die (Generalversammlung der
Vereinten Nationen aul irgendwann iin
näclrsten lakr versclroken.

Ilevin lrat sich den dials gsput/t und
herausgesagt, dall die 8owjst« ihren Llock
schmieden, oh er die Vnnäkerung der
Westvölker niclit dulden wollen, und üker
dies die Delienslinie des hritischen lleickes
durcl>kreu/en mvclrten. Dsll die russische
Wacht aus ihrer Dändsrinasse heraus ans
Weer drangt und dahei dem hritischen
8eeweg nach Osten in die ()uers kommt,
ist natürlicli; dall sie gher die Internatio-
nalisierung der Donau kintsrtreiksn
möchte, dagegen sträuhen sich ehsnso
natürlich die andern, und auch der 8ckwei/
kann es nicht gleichgültig sein, wenn die
llinnenschillakrt unterHunden wird. Wirk-

lich nötig hat alle Welt die Irsie Dskrt
lür //an^e^sc/n//e. Die war ahsr wohl im
Driedsn nie versagt: wir sahen die 8owjet-
llaggs im lkräus.

Da nun das Lesteken Zweier Wacht-
hlöcks ollen /ugegeksn wird und die
8ckwei/ /.wischen ihnen liegt, wie lrlllrer
/.wischen Zentral- nnd Dntenteinächtsn.
so ist die /Vnschlullangst einstweilen im-
mer weniger am Dlat/ und die lieutralität
der 8ckwei/ iinmer nötiger und natür-
üclier. Die 8ckwci/ s'ü/t auch aullerkalk
der sog. « Vereinten Nationen » vorläulig
noch lange niclit auk dem Isaliersclreinel.
weder vsrkelirspalitisch noch wirtschalt-
lich, und nach den vielen 8taatshesuchsn.
die hei uns die hrauns Darks wieder in die
Wode kringen, auch gssellschaltlich nicht.
Die /Knstände mit den Vereinigten 8taaten
wegen der deutschen Outhahen haken mit
der Driedensarganisation nichts /u tun.

Wir münen warten, his eine Dorrn
des Anschlusses gelunden wird, die unsern
in der Neutralität verkörperten Deksns-
hedürlnissen Decknung trägt — das sind
nicht, wie der Woskauer 8ender schimplt,
« morsche Hechte » — aher wir /rönnen
auch warten, his es eine wirkliche Drie-
densorganisation gilrt und nicht wieder
eine klnlls Dapiertapsts, die man üher die
llisss in der Wauer kleht.

Wan laliri/isrt niclit nur Wom-,
sondern einmal auch 8tinkknmken. Dine
davon wurde gegen die 8clrwei/ gesclrleu-
dert, um die D.kre unserer Ilegisrung /u
hellecksn. Der 8ckmut/ wird gründlich
ahgsput/t; aher wir haken damit ein
Zeugnis dalür erkalten, wie weit die Welt
noch vom wahren Drieden entlernt ist,
der aul Vertrauen und instand im inter-
nationalen Verkehr keruken mull.
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